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Katholiken der prıvate Kultus un! das Erbrecht wiedergegeben wurde. Von da Walr
eın esiıcherter Wiıederaufbau möglıch. Mehrere Kapıtel beschäftigen sıch mıt dem
Kırc enbau und seiınem eigenen Stil, der Kırchenmusık und der Liturgie SOWI1e den Pro-g1
blemen der iırıschen Immuigration, die binnen kurzem das kirchliche Leben gänzlıchumgestaltete. Ausführlich intormiert wırd der Leser selbstverständlich über das karge,ber durch el Sport aufgelockerte Seminarleben des meıst schwer das Lateın r1ın-
genden Zöglıngs. Dafß diese Seminarıen keine Wıssenschaft betreiben konnten, versteht
sıch VO selbst Viele Probleme der angelsächsischen innerkirchlichen Diskussion
rtahren VO hier AUS eın interessantes Seıtenlicht. Vom anspruchsvollen Tıtel abge-sehen, der vielleicht VO Verlag verantworten 1st, handelt sıch eine wertvolle,quellengesättigte Darstellung.

Christoph WeberDüs;eldorf
Poul Georg Lindhardt Skandıiınavische Kirchengeschichte seıit dem

Jahrhunder:t. Dıi1e Kırche ın iıhrer Geschichte, Band 3, Lieterung Vanden-hoeck Ruprecht, Göttingen 1982Als Vertasser der Darstellung der NeUeren skandinavischen Kırchengeschichte hat die
Redaktion der „Kırche in ihrer Geschichte“ den Jetzt emeritierten Protessor für
Kırchengeschichte der Universıität Aarhuss, Dänemark, Dr Lindhardt,gewählt. Dıie ahl 1St einleuchtend. Nıcht [11UT 1St Protessor Lindhardt 38 Jahre Jang als
Lehrer der Kırchengeschichte tätıg SCWESCH, ber der gröfßte eıl seıner ımponıerendenschriftstellerischen Produktion sıch mıiıt Themen der skandinavischen Kıirchenge-schichte. Wır eNnnNnen zD seıne Darstellung der HEUSLCHN nordischen Kırchengeschichte,die schon 1er Auflagen gesehen hat und eın klassısches Lehrbuch eworden Ist, ferner
seın Buch ber die Erweckungsbewegungen, das reı Auflagen erle un: ıne ansehn-
lıche Forschung veranlaft hat, seıne dänısche Kırchenkunde und seıine Mitarbeit der
monumentalen „Geschichte der dänischen Kırche“ cht Bänden, mıt beinahe
reı SaANZCNH Bänden der größte Einzelbeiträger WAar. Er sollte VOr allen anderen ıne
Gesamtschau vorlegen können.

In eıner allzgemeinen Kırchengeschichte kann ber dem skandinavischen Raum 1Ur
beschränkten Platz gegeben werden, un: die Darstellung mu{( deshalb iınnerhalb N:renzen ehalten werden. In rüheren Arbeiten hat Protessor Lindhardt gezeıgt,sehr WO. den knappen und konzentrierten Stil meıstert, jedoch konnte bisweilen die
Kombination VO  n Knappheit un Men der Einzelheiten die Lektüre eın ıßchen
erschweren. In dieser Arbeit 1St der St1 ruhiger un! aufgelockerter un! die Lektüre
dements rechend angenehmer. Die Einzelheiten sınd wohl noch sehr vielfältig, ber die
Entwic ungslinien sınd klar hervor
Gedächtnis des Lesers stehen.

gehoben, un! das Gesamtbild bleibt deutlich

Schwierig 1st aber immer, dıe tausendjährige Kirchengeschichte VO mehreren Län-
ern auf sıebz1g Seıten befriedigend zusammenzufassen, und knapp wirkt der Stil auch
hier Wahrscheinlich den Eindruck der Knappheit eın wenıg mildern, 1st der
Ausdruck „skandinavisch“ seiner C1 entlichen, n  n Bedeutun Mworden,

Nur Dänemark, Norwegen Schweden eingehender be andelt worden sınd
Schweden un! Dänemark haben Je und Norwe 14 Seıten bekommen, während
Fınnland sıch mıt ZuLt 1er Seıten be nugen mu{ß den Färöern, Island un!: Grönland

L1UTr eine Seıte übrig blei Eıgentlich 1St CS Ja schade, da{fß A Island wirk-
iıch eine el enständige und für das übrıge Europa keineswegs bedeutungslose Kırchen-geschichte Andererseits kann mMan sıch kaum vorstellen, VO  - der vorlıe-
genden Darstellung gestrichen werden konnte. Eıne völlig „gerechtfertigte“ Lösung der
vorliegenden Aufgabe ware sicherlich unmöglıch.Das lutherische Grundgepräge der skandinavischen Entwicklung 1st natürlic U:  dtallıe. Von dem Gesichtspunkt der allgemeinen Kırchengeschichte könnte INnan viel-
leicht N, da{fß die Geschichte des lutherischen Deutschland und der skandına-
vischen Länder eine Einheit bılden. Dieser Gesichtspunkt darf ber nıcht überbetont
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werden. Der Parallelismus 1St eben eın reformatorisches un! nachreformatorisches Phä-
11, un! N 1St ohl nıcht ganz korrekt, wenn 237) gu wiırd, dafß dıe

hätten, den das GCeisteslebenGedanken der Reformatıon denselben WehHland über die Herzogtumer nach Jütland.,99  On Je her“ pCn habe VO:  a Deutsc
War doch die dänische Kirchengeschichte des Mittelalters jedenfalls N: stark VO:

englıschen und französiıschen FEinflüssen bestimmt wıe VO  - deutscheE Ebentftalls darf
N1ICht die skandinavische Geschichte als einen einheitlichen Verlauf betrachten. Dıie

Darstellung Zzeichnet uch deutlich eiıne-dänisch-norwegische und eıne schwedisch-fin-
nısche Linıe ab, VO welchen die erstere eıne klarere Parallele Deutschland bietet als

olitische Ver-die letztere. In Schweden haben lokale Bewegungen un!: überraschende
anderungen die Entwicklung wenıge eindeutig gemacht als in Danemar wiırd
sehr deutlich, WwWI1e die schwedische Retormatıon eın langer zeitweıilig Danz kompli-
zierter Prozeß WAal, während die dänisch-norwegische mi1t dem Endergebnis der blu-

Grafenfehde tatsächlich abgeschlossen War und el eher eın Ereigni1s als eıntigen
Proze genannt werden könnte. lar 1St C auch, w1e groß die Bedeutung des Jahr-
hunderts tür Dänemark un! teilweıse uch f\l T Norwegen SCWESCH 1st, während die
Grundzüge des modernen schwedischen Kirchenlebens ott direkt VO: Ereiggiäsen, die
weıter zurückliegen, abgeleitet sind

Mıt vollem Recht MacCht der Vertasser Iso 246) daraut aufmerksam, da{fß sıch die
deutscher un! dänischer Theologıe eigentlich 1Ur bıs ZU

gCNAUC Parallele 7zwische
dafß sıch ber danach eıne originelle dänische Theologiıe eNt-Jahrhundert streckt,

wickelt, zunächst VO: den beiden großen un!: verschiedenen Namen Grundtvig un
Kierkegaard gekennzeichnet. Merkwürdig 1st CD, w1€e Grundtvig schon beı Lebzeıten
eınen überwältigenden Einflu£ß bekam, währen Kierkegaard eigentlich erst 1im
20 Jahrhundert weıtere theologische Bedeutung bekommen hat, un erst l schon
in Deutschland: anerkannt WAar 259) Der Grundtvigianısmus, den 111AdIl Nur mıt

„sowohl sakramental als auch nieder-großer Mühe Ausländern erklären kann, wiırd als
die den 1nn des Wortes „nıeder-kirchlich“ bestimmt, und hınzu kommt eine Fußnote,

kirchlich“ ganz deutlich acht und die Kombinatıon der beiden Begrıtte näher erklärt
(M 251) hne Z weıtel 1St hıer eıne Formel gefunden worden, die dieses so bedeutungs-
volle und speziell dänısche Phänomen besser als dıe meısten bisherıgCNnN Versuche
erklären kann Das Wort folkelıg“, das in deutscher Übersetzung leicht miflver-

mıit dem Wort „volkhaft“ wiedergegeben 248, 250, 254)standen wird, wiırd hıer
dafß der Vertasser wiederholter Kritik VO  n mehrerenUÜbrigens emerkt In

Seıten seıne These VO der sOz12len Schichtung als Grundlage für das Aufkommen ver-
schiedener Erweckungsbewegun miıt voller Schärte festgehalten hat 250 51)

(5anz fehlertreı 1st die Darstel ung wohl nıcht. Fs 1St eıne Wahrheıit miıt Einschrän-
kungen, da{fß beide streitende Parteıen der Grafenfehde Mitglieder des Schmalkaldıschen
Bundes seıen 238 Der schwedische Historiker Harald HJärne trıtt als Hjalmar

Iches sınd 1aber natürlich Nur Kleinigkeıten, 1mM I1Hyärne auf 293} So
dafß dıe moderne skandinavische Kirchengeschichte mit
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dieser Darstellung eıne guLE un! reprasentatıve Introduktion bekommen hat, die lange
eın Desideratum WAar, und die uch eıne dementsprechende Freude erwecken mufß

arhus Th Lyby Christensen

Detlef Dörıing, Christentum und aschismus. Dıe Faschismusdeutung der
relig1ıösen Sozıalısten, 144 S 9 tuttgAart Kohlhammer) 1982, 48, —
Für die künftige weıtere Erforschung des Religiösen Soz1ialısmus 1ın Deutschland wiırd

INnan sıch neben F -W Balzer, BreipohR Deresch, Pfeiffer und Vollmer
diesen Namen merken mussen. Dıie Arbeıt 1St als Dissertation der Betreuun des

enden Druc AaS-Kirchenhistorikers Kurt Meıer in Leipz1g entstanden. Be1 der vorlıe
eıne breıt

Sung hat Pteitter Pate gestanden. Dıie Arbeıt enthielt ın ihrer Uı
1e bei derangele Erörterun der marxistisch-leninistischen Faschismustheorie,

Druck gung allen 1St und gesondert veröffentlicht werden soll SO der


